
Mutantur tempora, nos mutamur in illis.
Die

mannigfaltigen Veranderungen
auf dieſer kurzen Pilgrimſchaft

ſoll der Gegenſtand,
bey den durch des Hoöchſten Gnade

den 25. und 26ſten Julii
dieſes jeztlauffenden 1770ſten Jahres

zum Neun und Sicbenzigſten mahl ſolenniſirten

Rahmens: und Geburts-Tags-Feſte,
des Hochwurdigen, Hochwohlgebohrnen, und in

Gott andachtigen Herrns,
S

oreen eclutob WoslyGerrn«
—a

/A

von Zjarcnſtumm,
Biſchoffens zu PERGAMUS.

Adminiſtratoris Eccleſiaſtici, Prælatrns, Decani
infulati, E. Hochwurdigen Domſtifts St.

Petri zu Budißin,
wie auchProbſtens und Viſitatoris des Jungfraulichen Stifts

und Cloſters zu Lauban,
unter Vereinigung aller aufrichtigen Herzens-Wunſche ſeyn,

und

unter reſpectueuſeſter Empfehlung
wohlmeynende vorgeſtellet werden.

V. S. U. V. F. F.



Die Zeiten andern ſich, ſo ſoll ein jeder denten,
Und wir auch mit der Zeit, eh man uns will verſenken.

wir als Pilgrim ſind, auf dieſen Wallfahrtslauf,
 Wird niemand wiederſprech n, biß man komt dort

hinauf,
ohne Zeit, WanderſchaftUnd man dereinſten wird, von der Verandrung frey.

Auf dieſen Erden-Creyß, iſt lauter Unbeſtand,
Biß man gefunden hat, das rechte Vaterland.
Wer mit Vernunft betracht, den Wechſel aller Sachen,
Den kan kein Glucke froh, kein Schickſal traurig machen.
Dieß haben viele Leuth, an manchen Ort erfahren,
Wie die im Kriege auch, mit ihren groſſen Schaaren.
Es bleibet ſtets darbey, daß hier in dieſer Welt,

Nur Unbeſtandigkeit, die Oberhand behalt.
Methuſalem hat zwar, in dieſer Pilgrimſchaft,

Das ſpat ſte Ziel erreicht, ſein Alter hochgebracht,

Und dennoch muſte er, zu ſeinen Vatern fort,
Jn Salems Freuden-Stadt, an den beſtinmten Ort,
Wo keine Wanderſchaft, nicht mehr vomnnothen iſt,

Und was man hier geſchaut, bald wiederum vergieſt.
Wir ſind dem Schatten gleich, der kurze Zeit beſteht,

Und eh wir uns verſehn, von hinnen wieder geht,
Waas hilft uns alle Pracht, die Weißheit, Ehr, und Kunſt,

Es iſt uur Unbeſtand, und eine Nebeldunſt.
Gelucklich, der ſo reißt, auf dieſen Erden-Creyß,

Wie jener Pilgrim that, und wie ein jeder weißh;,



Der fromm gewandelt hat, in Gottesfurcht und Tugend,

Von ſeiner Kindheit an, und in der zarten Jugend,
Der bringt ſein Alter hoch, und wenn er krank und matt,

Die Jahre hochgebracht, auf dieſen Lebens-Pfad,
So hort die Wallfarth auf, und fahret hin in Frieden,

Wo ihm, als Pilgrim iſt, der letzte Ort beſchieden.
Nun dir Hochwurdigſter  gereichet es zun Ruhm,

Daß du die Pietæt, 'erwatlt zun Eigenthum,
Die Demuth ſtets geliebt, mit Saniftmuth auch regiert,

Wofur dir Lob und Preiß, die Ehren-Pfort gebuhrt.
Du biſt recht eine Jierd, dein ſiber graues Haar,
Cron dein hochtheures Haupt, noch lage Zeit, und Jahr.

Die Allmacht ſchenke dir, biß Hundert Jahr vor voll,
Viel Kraft, und Lebensſaft, eh man von hinnen ſoll,
So iſt man hochſt vergnugt, die Freude wird geſtilt,
Wenn Gott den Herzens— Wunſch „nach Vater-Treu erfullt.

Nur die Verwandlung hat, an jenen Tage ſtatt,
Wo man, was uns gelehrt, erfahret in der That,

Was hier verganglich iſt, und Unbeſtandigkeit,
Hort alsdenn ganzlich auf, zur großten Wonn und Freud.

Die Zeiten andern ſich, nur hier auf dieſer Erden,
Dort aber ohne Zeit, wirds immer beſſer werden,
Da man aus einen Reich, von einen Ort zum andern,
Nicht darf die ganze Welt, mit Kummer, Muh, durchwandern.

Hiermit beendigt ſich, die kurze Pilgrimſchaft,
Wohl dem! der es ſo weit, in dieſer Zeit gebracht,

Daß man kan frolich ſagn, per varios Caſus,
Bin ich nunmehr gelangt, per aſpera ad Colos.

Doch eh ich noch beſchlus, der frohen Wunſche Zahl,

So denke ich zuleit, wie heut, ſo allemahl,
An ein Gnadenzeichen, und ſchones Ordensband,

Wonit der Churfurſt hat, Sik alte iusgeſamt,

Zur fernern Andachtsflamm, beglucket, und erfreut,

So, wie auch andere, in dieſer Zeitlichkeit.



Sie ſins Hochwurdige, den dieſe Ehr gebuhrt,

Und wie zum Luſtre dies, ein hohes Domſtift ziert,
Worauf der Heyland ſteht, und Perrus vor Jhm kuiet,

Ein achteckigtes Creutz, wman gleichfalls daran ſiehet,

Jin Golde eingefaßt, vortrefflich emaillirt,
Des Churfurſts hoher Nahm, im Schilde mit ſich fuhrt,
Und dieſes wird man tragen, an violetten Band,

Die Hert'n Canonici, von gleicher Wurd und Stand.
Die Umſchrift lautet ſo, wie in Diploma ſteht:

Sie ſoll ſo lange ſtehn, bis dieſes Rund vergeht.

Die Vorſicht laſſe Sie, dies hohe Gnadenszeichen,
So lange tragen hier, bis Sit einſt ſpath erbleichen.
An frohen Auguſts-Feſt, will man zum erſten mahl,

Den Orden iegen an, voll Freuden ohne Zahl,
Und was bey dieſer Fehr, noch ſonſt wird mehr gethan,

Ein Vivat bleibt nicht aus, dies ſtimmen alle an,
Der Churfurſt und Sein Hauß, blüh lange Zeit und Jahr!
Die Allmacht mache dies, und noch ein mehrers wahr.
So gehet es nach Wunſch, und wie es gehen ſoll,

Jn unſern Vaterland, und jeden Stande wohll.

J. S. S. A.
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